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Zur Offenſive gegen Serbien
Die ſerbiſchen Regierungsbehörden verlegt
Baſel, 7. Okt. Einer Privatmeldung der „Basler

Nachr.“ aus Mailand zufolge, traf die ſerbiſche Regierung
ſchon alle Maßregeln, um den Sitz der Skuptſchina,
der Banken und der wichtigen Staatsämter
nach Priſtina zu verlegen.

Major Moraht ſchreibt im „B. T.“ zur deutſchen
Offenſive gegen Serbien, die großen deutſchen Heeres-
gruppen ſeien um einen gewaltigen Raum auseinander-
gezogen und bildeten ein Dreieck Lille--Riga--Belgrad.
Unſere öſtliche Front zwiſchen Oſtſee und Donau betrage
allein 1700 Kilometer. Erſt nach Abſchluß des großen
Kampfes könne dieſe Leiſtung unſeres Großen Haupt
quartiers, die einſtweilen als beiſpiellos bezeichnet werden
müſſe, völlig gewürdigt werden.

Ein ſchwerer bulgariſch-ſerbiſcher Zwiſchenfall
Sofia, 7. Oktober. Die Bulgariſche Telegraphen-Agentur

erfährt, daß ſich vergangenen Montag in Niſch ein ſchwerer
Zwiſchenfall ereignet habe. Eine Ordonanz des bulgariſchen
Militärattachées wurde von ſerbiſchen Polizeibeamten angegriffen,
die ihn ſchwer verletzten. Die Aerzte ſtellten an dem bewußt-
loſen Soldaten eine vier Zentimeter breite Wunde am Kopfe feſt
und einen Schädelbruch. Dieſer Zwiſchenfall, der ſpät
in Sofia bekannt geworden iſt, erregt lebhaften Zorn.
Bevorſtehende Reiſe des früheren ruſſiſchen Gene-
neraliſſimus Nieolai r nach Niſch

und Cetinje
Bukareſt, 7. Oktober. Ruſſiſchen Blättermeldungen zufolge

wird der frühere Generaliſſimus Großfürſt Nicolai Nicolajewitſch
mitte Oktober nach Niſch und Cetinje reiſen.

Die Vertreter des Vierverbandes in Sofia
fordern ihre Päſſe

7. Okt. Meldung der bulgariſchen Tele-
Geſtern abend forderten die Vertreter

Der italieniſche Ge-
ſandte, der keine Note überreicht hatte, hat ſich der Forde-
rung ſeiner Kollegen angeſchloſſen der belgiſche
Geſandte gleichfalls. Heute früh ließ ſich auch der
ſerbiſche Geſandte ſeine Päſſe aushändigen.

Rom 7. Oktober. (Meldung der „Agenzia Stefani“.)
Der Miniſter des Aeußern Sonnino hat heute dem bul-
gariſchen Geſandten die Päſſe zu geſtellt.

Der Jnhalt der bulgariſchen Antwort
Wie aus Petersburg hierher verlautet, bedeutet die in ſehr

höflicher Form abgefaßte bulgariſche Antwort nach eine völlige
Ablehnung. Bulgarien beſtreitet zunächſt die von Rußland
aufgeſtellten Behauptungen, wonach deutſche Offiziere
ſich in der bulgariſchen Armee oder gar im Generalſtabe befänden.
Weiterhin drückt die bulgariſche Regierung ihr Erſtaunen
übe die ſchroffe Stellungsnahme Rußlands aus, die Bulgarien
als herausfordernd empfinden muß. Bulgarien
bedauert, falls Rußland die Antwort als ungenügend empfinden
und die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern infolgedeſſen gemäß
der ruſſiſchen Drohung abgebrochen werden ſollten, ſieht ſich aber
außerſtande, ſeinerſeits an dieſer Tatſache
etwas zu ändern.

Die Truppenlandung in Saloniki eingeſtellt
Der „Corriere della Sera meldet aus Athen vom 6. Oktober

mittags: Die geſtern begonnene Truppenlandung des Vierver-
bandes in Saloniki iſt bis zur Klärung der Lage ein-
geſtellt worden.

Der „Baſler Anzeiger“ meldet hierzu noch aus Paris Der
griechiſche Geſandte überreichte eine zweite ſchär-
fere Proteſtnote gegen die Truppenlandungen
in Saloniki.Eine Depeſche des „Az Eſt“ aus Athen beſagt, im Piräus
wurden Schiffe zum Abtransport von Truppen und
Kriegsmaterial konzentriert. Jm Marinearſe-
nat wird fieberhaft gearbeitet, um Kriegs-
ſchiffe in Bereitſchaft zu ſetzen.

London, 7. Okt. (Reuter.) „Times“, „Morning Poſt“,
„Daily News“ und „Daily Chronicle“ beſprechen die
griechiſche Kriſe und gelangen einmütig zu dem Schluß, die
einzige Möglichkeit zur raſchen Beendigung der unerträg-
lichen Lage ſei, die in Saloniki gelandeten Truppen ſo viel
wie möglich zu vermehren und ſie durch ein mächtiges Ge
ſchwader zu unterſtützen. „Times“ und „Morning Poſt
dringen außerdem darauf, der griechiſche König ſolle auf-
gefordert werden, unzweideutig ſeine Abſichten erkennen zu
laſſen.

London, 7. O. Nach einer Athener Reuter
meldung hatte der engliſche Ge ſandte Elliot geſtern
eine längere Audienz beim König von Griechen-
LIand,

Sofiga,
graphenagentur.)
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Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 7. Okt. wird verlautbart 7. Ok-

tober 1915:
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Oeſterreichiſch, ungariſche und deutſche Streitkräfte er-

zwangen ſich geſtern zwiſchen der Mündung der
Drina und dem Eiſernen Tor an zahlreichen
Punkten den Uerbergang über die Save-Donau-
Linie. Die ſerbiſchen Vortruppen wurden
zurückgeworfen.

Kuſſiſcher Kriegsſchauplatz
An der beſſarabiſchen Grenze und bei

Kremienice in Wolhynien wurden mehrere ruſſiſche
Angriffe abgewieſen. Sonſt herrſchte an der vſt-
galiziſchen Front und an der Jkwa Ruhe. Nördlich von
Dubno und an der Putilowka ſetzte der Feind an
zahlreichen Punkten unter großem Munitionsaufwand

Amtlich

ſtarke Kräfte zum Angriff an. Er wurde überall unter
Stel-ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen.

lenweiſe kam es zu einem erbitterten Handgemenge, ſo bei
Olyka, wo den Ruſſen die Linzer Diviſion in gewohnter
Kaltblütigkeit entgegentrat. Wir nahmen etwa 800 Mann
und mehrere Offizier gefangen, Nordöſtlich
von Kali beiderſeits der von Sarny nach Kowel führen-
den Bahn iſt der Feind an einzelnen Stellen auf das
Weſtufer des Styr vorgegangen. Ein von öſterreichiſch-
ungariſchen und deutſchen Kräften geführter Gegen-
angriff ſchreitet erfolgreich vorwürts.Oeſterreichiſch- ungariſche Bataillone entriſſen den Ruſſen
das zäh verteidigte Dorf Kulikowice am Styr,
wobei 200 Gefangene eingebracht wurden. Deutſche Trup-
pen vertrieben den Gegner aus ſeinen Stellungen bei
Czartorysk. Bei den k. und k. Streitkräften an der oberen
Szczara nichts Neues.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Gefechtstätigkeit an der Südweſtfront beſchränkte

ſich geſtern auf die gewöhnlichen Geſchützkämpfe. Nur gegen
den Nordteil der Hochfläche von Doberdo bei Peteanga
verſuchten Abteilungen eines italieniſchen Mobilmilizregi-
ments anzugreifen. Dieſes Unternehmen ſcheiterte
vollſtändig. Unſere. Truppen jagten den Feind in der
Nacht bis über ſeine Vorpoſtenaufſtellungen zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Rotterdam, 7. Okt. Der franzöſiſche Geſandte in Athen
ſprach in einer Kundgebung zur Begrüßung der in Salo-
niki gelandeten franzöſiſchen Truppen dieſe als ſerbi-
ſches Hilfskorps an. Er gab der Hoffnung Aus-
druck, daß ihre Haltung in dem befreundeten Lande, welches
ſie darchziehan, um den tapferen Bundesgenoſſen Serbien
zu erreichen, den beſten Eindruck hinterlaſſen werde.

Einſtellung der Dardanellenbeſtürmung
Nach einer Drahtnachricht des „Nenen Wiener Journals“

aus Bukareſt veröffentlichen die dortigen Blätter Telegramme
aus Athen, denen zufolge der Vierverband mit Rückſicht
auf die infolge der Haltung Bulgariens notwendig gewordenen
Truppenlandungen in Saloniki die Einſtellung der Dar-
danellenbeſtürmung beabſichtige. Hierzu hat auch die
Ungunſt der Witterung beigetragen, man ſieht, daß
die Dardanellen-Operationen nicht weitergehen. Gang, wie
nach Cadornas Berichten, die Operationen Italiens gegen
Oeſterreich-Ungarn!

Die italieniſche Preſſe faſſungslos
Lugano, 7. Okt. Die italieniſche Preſſe, die

Griechenland als ſicheres Dreiverbandsglied angeſehen hat,
iſt über den Rücktritt von Veniſelos fäſſungs-
los. „Corriere della Sera“ kommentiert die Tatſachen,
indem er ſagt:

Der Vierverband dürfe ſich nicht über die Schwere der Be-
deutung des Szenenwechſels täuſchen. Jeder Tag beweiſe, daß
die Logik der Balkanmächte keine Grenzen hat. Vorläufig müſſe
der Dreiverband nur mit ſeinen eigenen Kräf-
ten rechnen. Das Blatt führte die Demiſſion von Venizelos
auf den König zurück, der wiederum den Miniſterpräſidenten des
avouierte. Es fragt, was der Satz bedeutet, „der König könne
der Politik des gegenwärtigen Kabinetts nicht bis zu Ende folgen.“
Bedeutet das, daß Griechenland gen Serbien aber nicht gegen
Deutſchland kämpfen wird? Billigt der König die Anſicht von
Venizelos, daß das Bündnis mit Serbien noch beſteht? Erlaubt
der König die Truppenlandung der Entente in Saloniki? Wird
der König die Kammer auflöſen?

Die Offenſive gegen Serbien beginnt
Ein Kabinett Zaimis gebildet

London, 8. Oktober. (Reuter) Die Mitglieder des neuen
griechiſchen Kabinetts ſind: Zaimis Vorſitz und Aeußeres,
Gunagaris Jnneres, Yanakitſas Krieg, Kunduriotis Marine,
Dragumis Finanzen, Theotokis Handel und Unterricht, Rhallis
Juſtiz und Eiſenbahnen. Jn der Beſetzung des Kriegsminiſte-
riums wird vielleicht noch eine Aenderung eintreten. Das neue
Kabinett wird am Montag vor der Kammer erſcheinen.

Die Stimmung in Griechenland
Athen, 7. Okt. (Telunion.) Die Miniſterkriſis

hat weniger Aufregung hervorgerufen als diejenige
des Monats Februar. Bei der großen Mehrheit des grie-
chiſchen Volkes iſt zwar die Perſönlichkeit Veniſelos noch
immer ſehr beliebt, doch weniger ſeine Politik. Man er-
wartet überall eine baldige Beendigung der Kriſe und
Uebernahme der Präſidentſchaft durch Gunaris. Gunaris
würde auf keine Schwierigkeiten zur Bildung
eines neuen Kabinetts treffen. Man hält es nicht
einmal für wahrſcheinlich, daß er zur Auflöſung der
Kammer würde ſchreiten müſſen. Die Oppoſitions-
preſſe, die im übrigen ſtark angewachſen iſt, ver-
langt Zurückziehung der Vierverbands-truppen. Dieſe Blätter veröffentlichen auch eine große
Zahl Depeſchen von der griechiſch- bulgariſchen Grenze, aus
denen übereinſtimmend hervorgeht, daß Bulgarien
ſehr ſtarke Truppenkonzentrationen vorgenommen hat und
mithin für das Eintreten jeder Mögkichkeit
gerüſtet iſt. Die Oppoſitionspreſſe weiſt darauf hin,
daß dieſe bulgariſchen Truppenverſchiebungen nur die Folge
der Ententelandung in Saloniki iſt und hebt die Gefahr
hervor, die dieſe Lage der Dinge mittelbar
für Griechenland bedeutet. „Nea Himera“ veröffent-
licht mehrere Briefe, die griechiſche Abgeordnete von her-
vorragenden jungtürkiſchen Politikern aus Konſtantinopel
erhielten und in denen den engliſchen Lügen über die Lage
auf den türkiſchen Kriegsſchauplätzen wirkungsvoll ent-
gegengetreten wird. Auch die unerſchütterliche Haltung
Rumäniens iſt nicht ohne Eindruck geblieben. Bei der
letzten Kammerſitzung erklärte die Oppoſition, daß das Feſt-
halten Rumäniens an ſeiner Neutralität und die ruhige
Auffaſſung in Bukareſt der ſchlagendſte Gegengrund gegen-
über den vom Miniſterpräſidenten Veniſelos ausgeſproche-
nen Befürchtungen ſei, Bulgarien könne durch Erfüllung
ſeiner nationalen Forderungen eine alles überragende
Stellung auf dem Balkan zum Schaden der anderen er
halten.

Veniſelos' Erklärungen in der griechiſchen
Kammer

Aus der griechiſchen Kammerſitzung, die
mit dem bereits gemeldeten Vertrauensvotum für Veni-
ſelos endete, berichtet die „Morning Poſt“ noch einige be-
merkenswerte Einzelheiten:

Veniſelos fügte ſeiner Mitteilung von dem Proteſt gegen
die Truppenlandung in Saloniki ſofort hinzu, daß Griechen-
land dieſem Proteſt nicht durch aktiven Widerſtand
Nachdruck verleihen werde, weil dadurch die Grenzen der
Neutralitätspflichten überſchritten werden würden. Außer der
Neutralitätsfrage habe die griechiſche Regierung auch zu über-
legen, ob die Landung dem Lande Gefahr bereiten könnte. Dieſe

Befürchtung ſei indes behoben worden durch die amtlichen Ver-
ſicherungen, daß nach Bulgariens Mobilmachung die dieſem
Staate früher gemachten territorialen Angebote nun für alle
Zeiten zurückgezogen worden ſeien. Nach dem Veniſelos geendet
hatte, proteſtierten Dragumis, Rallis, Theoto-
kis und Gunaris, alles ehemalige Miniſterprä-
ſidenten, gegen die Landung und verurteilten die
ſentimentale Politik der Regierung. Theotokis erklärte, ſeiner
Meinung nach beſtehe der Bundesvertrag mit Ser-
bien ſeit dem Augenblick, da Serbien Bulgarien die Abtretung
eines Gebietes zugeſtanden habe, das im zweiten Balkankriege
gemeinſchaftlich erobert worden war, nicht mehr. Veniſelos
antwortete in langer Rede. Noch während der Beratungen habe
er die ſerbiſche Regierung gebeten, ihm zu erlauben, der Kammer
den Vertrag zwiſchen Griechenland und Serbien mitzuteilen.
Jetzt ſchon könne er indes ſagen, daß der Vertrag für zehn Jahre
geſchloſſen worden und daß ſeine wichtigſte Beſtimmung ſei, daß
jeder der zwei Staaten dem andern helfen müſſe „bei einem An
griff eines Dritten“. Als Oeſterreich- Ungarn Serbien den Krieg
erklärte, habe darum Paſchitſch Griechenland ſchon um Hilfe ge
beten. Jedoch hätte man erkannt, daß Griechenland am beſten
Hilfe leiſten könne, wenn es neutral bliebe, die Verbindungs
linien Serbiens ſichere und gegen einen Angriff Bulgariens auf
der Wacht bliebe. Wenn auch die Großmächte im Vertrauen

auf ihre Macht ſo weit gehen könnten, ihre Vertragspflichten zu
verletzen, ſo ſei Griechenland zu klein dafür, eine ſo große
Schande auf ſich zu nehmen e Griechenland habe keinen un
mittelbaren Streit mit den Mittelmächten, aber wenn es im
Laufe der Ereigniſſe auf dem Balkan ſich anderen Mächten als
Bulgarien gegenüberfinden würde, müſſe es handeln, wie es ihm
ſeine Ehre gebiete. Nachdem Theotokis wieder die Neudra-
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lität befürwortet Veniſelos: „Die ſlawiſcheGefahr droht von fetken Vaon e et von Rußlands.
Griechenlands Intereſſe liegt auf der Seite der Entente.

Die „Wiener Mittagszeitung' meldet noch aus
Athen: König Konſtantins Aufforderung an Venjiſelos,
zurückzutreten, erfolgte erſt, nachdem ſich ein Kron
rat mit aller Entſchiedenheit für ſtrengſte
Jnnehaltung der Neutralität und gegen
die Zulaſſung fremder Truppenlandungen
auf griechiſchem Boden erklärt hatte. Dem
Kronrat wohnten auch Gunaris und die übrigen Partei
führer bei.

Franzöſiſche Betrachtungen zur VBalkanlage
Genf, 7. Okt. Die franzöſiſche Preſſe erklärt, das

tuſſiſche Ultimatum an Bulgarien werde endlich die Ent
ſcheidung herbeiführen. Die Haltung Griechen-
JIands und die Landung der Truppen der Alliierten in
Saloniki würden auch auf die Haltung Bulgariens einen
entſcheidenden Einfluß ausüben. Einige Blätter, wie
der „Matin“ und die „Guerre Soriale“ betonen, es ſei not
wendig, genügend ſtarke Truppen nach Mazedonien zu ent
ſenden, damit die Alliierten auch ohne fremde Hilfe den
öſterreichiſch-ungariſch-deutſchen und bulgariſchen Anſturm
ſiegreich überwinden könnten. Das beſte Mittel, ſchwan-
kende Staaten auf ſeine Seite zu bringen, ſei immer noch
der Sieg. Guſtav Hervé erklärt in der „Guerre
Sociale“, nötigenfalls müſſe man auch die an den Dar
danellen operierenden franzöſiſchen
Truppen nach Mazedonien werfen. Clémenceau
hofft, daß die Truppenlandungen in Saloniki nicht ebenſo
wie die Landung an den Dardanellen improviſiert ſeien,
denn die Lage geſtatte nicht, nochmals einen Fehler zu
machen, wie beim Dardanellenunternehmen,

Amerikaniſchn Neutralität“
Deutſche Beſchwerde in Amerika

Amſterdam, 7. Okt. Nach einer Meldung des Reuterſchen
Bureaus aus Waſhington beſchäftigte ſich der Neutralitäts-
ausſchuß des Repräſentantenhauſes mit einer BVeſchwerde der
deutſchen Botſchaft hinſichtlich der Verſchiffung von
ſechs Motorbooten von je 40 Fuß Länge nach England.
Der Ausſchuß einigte ſich dahin, daß für die Regierung kein
Grund vorliege, gegen die Verſchiffung einzu-
ſchreiten.

(Die ſe Stellungnahme des amerikaniſchen „Neutralitäts-
ausſchuſſes“ kann nach den Erfahrungen, die wir bisher mit
Amerika hinſichtlich ſeiner Auffaſſungen über Neutralitätsbegriffe
gemacht haben, nicht überraſchen. Die Schriftl.)

Gaffney's Rücktrittsgeſuch von Wilſon
angenommen

München, 7. Oktober. Wie die „Münchener Neueſten
Nachrichten“ melden, hat der amerikaniſche Generalkonſul Gaffney
heute Vormittag die telegraphiſche Nachricht aus Waſhington er-
halten, daß Präſident Wilſon ſeinen angebotenen Rücktritt ange-
nommen hat. Ueber die Gründe, die den Präſidenten zur An
nahme des Rücktritts veranlaßten, um den Gaffney telegraphiſch
bat, iſt in dem Telegramm des Präſidenten nichts enthalten. Der
Rücktritt Gaffneys erweckt, wie das Blatt hinzufügt, in der
amerikaniſchen Kolonie Münchens allgemein Bedauern. Die
amerikaniſche Kolonie hat bereits vor einigen Tagen, als Gaffney
ſeinen Rücktritt auf Grund ſchmählicher Verläum-
dungsartikel engliſcher Zeitungen dem Präſidenten
anbot, ihren Sympathien für Gaffney dadurch Ausdruck
gegeben, daß ſie telegraphiſch nach Waſhington gegen die Ver-
leumdungenproteſtierte. Dieſem Proteſt ſchloß ſich auch
die britiſche Kolonie in München an, für deren
Schutz Gaffney ſeit Ausbruch des Krieges jederzeit mit Nachdruck
eingetreten iſt.

Kein Zinn für Holland
Amſterdam, 7. Okt. Vor einiger Zeit hat, wie das

„Handelsblad“ erfährt, der Kolonialminiſter einen größeren
Vorrat von Bancazinn an Deutſchland ver-
kauft, um im Eintauſch dagegen Anilinfarben für
NiederländiſchIndien zu erhalten. Die deutſche Regierung
hätte zugeſagt, dieſes Zinn ausſchließlich für
Handelszwecke verwenden zu laſſen. Da das Zinn in
die Niederlande eingeführt worden war, ehe die neuen Be-
ſchränkungen der Wiederausfuhr in Kraft traten, konnten
die Alliierten keinen Einſpruch erheben. Sie weigern
ſich aber, künftig größere Mengen von Zinn
ins Land zu laſſen. Nur die geringen, bereits unter-
wegs befindlichen Mengen dürfen eingeführt werden unter
der Verpflichtung, daß ſie im Lande ſelbſt verbraucht
werden. Man befürchtet daher ernſtlich, daß es an Zinn
mangeln könnte. Jn den Kreiſen der „Owerzee Truſt
Maaſchappyr“ wird die Transaktion des Kolonialminiſters
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Der britiſche Bergmannsverband gegen
die Wehrpflicht

London, 7. Okt. Die Jahreskonferenz des briti-
ſchen Bergmanns verbandes iſt in Nottingham
eröffnet worden.

Vorſitzende Robert Smillie ſprach in ſeiner Eröffnungs-
rede ſcharf gegen die Wehrpflicht. Die Propaganda
dafür habe in den letzten Monaten hunderttauſende Pfd. Sterl. ge
koſtet. Die Geldgeber planten nicht allein Soldaten für die Armee
zu ſchaffen, ſon wünſchten auch einen Dienſtzwang für Fa-
briken, Bergwerke und Eiſenbahnen und wollten den deutſchen
Militarismus in England einführen. Redner erklärte, niemand
habe ein Recht, die Arbeiter unter die Dienſtpflicht zu zwingen,
folange nicht Grundbeſitz und Kapital verſtaatlicht ſeien. Er ſagte
weiter, England könne ſich nicht ſo weit erniedrigen, über Frie
densbedingungen zu verhandeln, ſolande die Deutſchen auf fran-
zöſiſchem und flandriſchem Boden ſtänden.

2300 Abwehrſchiffe gegen unſere V-Boote!
Das Kopenhagener Blatt „Socialdemokraten“ meldet

aus London: 2300 engliſche Schiffe ſind mit der
Abwehr der deutſchen Unterſeeboote dauernd
beſchäftigt. Während die eine Hälfte arbeitet, ruht die
andere im Hafen.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 7. Okt. Amtlicher Bericht von geſtern Nachmittag:

Jm Artois dauerte die gar eitige Beſchießung an, mit beſonderer
Heftigkeit ſüdlich vom Walde von Givenchh. Wir machten einige
Fortſchritte durch Angriffe mit Granaten ſüdweſtlich vom Schloſſe
La Folie. Von der ganzen übrigen Front wird nur Artillerie-
tätigkeit gemeldet, ſo in der Champagne, zwiſchen Maas und
Moſel, nördlich von Flirey, an der lothringiſchen Front bei Lein
tvey, Goudron und Domèévre.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend: Unſere Unternehmun-
gen in der Champagne erzielten heute einige Ergebniſſe. Unſere
Infanterietrupven erſtürmten nach ſtarker Artillerievorbereitung
das Dorf Tahure und ereichten den Gipfel des Hügels gleichen
Namens, der einen Stützpunkt in der zweiten feindlichen Verteidi
gungslinie bildete. Wir rückten ebenfalls in der Umgebung von
NouvronFerme vor. Die Geſamtzahl der Gefangenen überſteigt
augenblicklich 1000. Von der übrigen Front meldet man nur Ar-

tilleriekämpfe. die im Artois, im Gebiet des Givenchy-Waldes,
an der Höhe 119, in den Argonnen nördlich La Haragzée, im
Prieſterwalde, in Lothringen bei Leintrey, Reillon und Badon
viller ſowie in den Vogeſen am Kamme von Metzeral beſonders
Heftig waren.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 7 Okt. Amtlicher Bericht von geſtern. Jn der

Gegend von Jakobſtadt und Dünaburg unaufhörliches Artillerie
gefecht. Südlich von Poſtawy warfen wir die Deutſchen aus ihren
Gräben. Auf der Front zwiſchen dem Naroczſee und dem Wicz
newſee drängten wir den Feind weiter zurück. Bei der Mündung
des Stachod verſuchte der Feind von neuem, ſich in den Beſitz des
Dorfes Pozog (45 km ſüdweſtlich Pinsk) zu ſetzen. Wir wieſen
den Angriff ab. Südöſtlich Czarſtorysk wurde der Feind auf das
Dorf Nowoſiolki zurückgeworfen, wobei er etwa 150 Gefangene
und ein Maſchinengewehr im Stich ließ.

Ein deutſcher General ans der Gefangenſchaft
geflüchtet

London, 7. Oktober. Die „Morning Poſt“ meldet aus
Madrid vom 5. Oktober: Nach einem Telegramm aus „Bar-

zelona iſt dort ein deutſcher General und zwei Offiziere aus

mißbilligt, weil ſie die, Verhandlungen mit der engliſchen
Regierung erſchwert, beſonders auch, da der Miniſter ſeine
Kollegen vorher nicht gefragt hat. Ein außerordent-
licher Miniſterrat hat ſich geſtern mit der Ange-
legenheit befaßt.

Engliſche Eingeſtändniſſe
London, 7. Okt. „Daily Mail“ ſchreibt in einem Leit-

artikel: Die deutſche Linie wurde an verſchiedenen
Stellen ſtark eingedrückt, aber anſcheinend nicht durch
brochen. Die Berichte rechtfertigen die Annahme, daß
unſere Armeen dem Feinde entſcheidende Schläge verſetzen
werden. Um aber auf die Deutſchen Eindruck zu machen,
muß man weiter als zwei bis drei Meilen vorrücken. Das
Blatt bekämpft die Vorſtellung, daß Deutſchland einer ein-
geſchloſſenen Feſtung gleiche. Es habe von Rußland 150 000
Huadratkilometer Land erobert, das ſeine Lebensmittelver-
ſorgung ſichere.

London, 7. Oktober. „Daily Chronicle“ kritiſiert in einem
Leitartikel die amtlichen Berichte über die Weſtfront. Der Be
richt vom 26. September erwecke den Eindruck, daß die Engländer
Loos und Hulluch eingenommen hätten. Aber wenn wir wirklich
Hulluch einnahmen, müſſen wir es wieder verloren haben, denn
der Berichterſtatter des „Daily Chronicle“ meldet, daß am 30.
September die Deutſchen Loos und die Engländer Hulluch ve-
ſchoſſen hätten. Man hört auch nichts mehr von Hügel 70, Hätte
aber bei ſeiner Bedeutung ſicher von ihm gehört, wenn er in eng
liſcher Hand geldieben wäre. Es wäre gut, wenn das Hauptquartier
darübr Aufklärung gäbe. Dies würde in den neutralen Län-
dern größeres Vertrauen zu den amtlichen Berichten erwecken.

Schwere engliſche Verluſte
London, 7. Oktober. Die geſtrige Verluſtliſte weiſt die Na

men bon 106 Offizzieren, davon 96 von der Weſtfront und
unter dieſen zwei Generalmajore, und 2936 Mann auf. Die
„Times“ zeigt außerdem den Tod von 47 Offizieren an, die noch
nicht in der amtlichen Liſte ſtehen.

VillefranchedeConflent angekommen, der mit neun anderen deut
ſchen Gefangenen geflüchtet iſt. Die anderen neun Mann
wurden wieder feſtgenommen.

Kleine Nachrichten
Das Erſte Hamburger Hanſeatenkreuz für den Kaiſer

Hamburg, 7. Okt. Der Senat hat dum Kaiſer ein
Schreiben übermittel, in dem der Kaiſer gebeten wird, das
Erſte Hamburger Hanſeatenkreuz anzunehmen. Der Kaiſer
beauftragte den Königlich Preußiſchen Geſchäftsträger
telegraphiſch, dem Senat ſeinen Dank für die Verlekhung
des Kreuzes und ſeine Freude, es neben den anderen
Ehrenzeichen tragen zu können, auszuſprechen.

Bremen, 7. Okt. Der Kaiſer verlieh bei der Annahme
des ihm vom Senat verliehenen Bremiſchen Han
ſeatenkreuzes ſeiner Freude über die Stiftung des
Ehrenzeichens Ausdruck und teilte unter Uebermittlung
ſeines Dankes dem Senat mit, daß er das Bremiſche
Hanſegtenkreuz mit Genugtuung neben den übrigen deut
ſchen Kriegsorden tragen werde.

Bei Hindenburg
Königsberg, 7. Okt. Am 2. Oktober weilten der Ober-

präſident und der Landeshauptmann im Hauptquartier des
Genvralfeldmarſchalls v. Hindenburg, um, gemeinſam mit
dem dienſtlich im Hauptquartier anweſenden Vorſitzenden
des Provinziallandtages Fürſten von Dohno-Schlobitten,
dem Befreier Oſtpreußens die Glückwünſche der Provinz
zu übermitteln. Der Oberpräſident übergab dem Feld
marſchall zum Beſten der unter ihm kämpfenden Truppen
den Betrag von 25 000 Mark, den die Berufsvertretung
für Landwirtſchaft, Handel und Handwerk der Provinz
und die Oſtpreußiſche Landesgeſellſchaft als Geburtstags-
gabe dargebracht haben.

Miniſterberatung in Wien
Wien, 7. Okt. Unter dem Vorſitz des Miniſters des Aeußern

Freiherrn von Burian hat geſtern im Miniſterium des Aeußern
eine gemeinſame Beratung der Miniſter ſtattgefutden, an welcher
der öſterreichiſche Miniſterpräſident Graf Stürgkh, der ungariſche
Miniſterpräſident Graf Tisza, der gemeinſame Finanzminiſter
Koerber, der Kriegsminiſter Krobatin und der Stellvertreter des
Chefs der Marineſektion Vizeadmiral Kailer teilnahmen. Den
Cegenſtand der Beſprechung bildeten verſchiedene Fragen poli
tiſcher und wirtſchaftlicher Natur ſowie die Vorſorge für die Auf
ſtellung des gemeinſamen Budgets für 1915/16.

Die Reichs-Prüfungeéſtelle für Lebensmittel
Berlin 7. Okt. Die ReichsPrüfungsſtelle für Lebensmittel

beginnt, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, ihre Tätigkeit
am 11. Oktober.

Hefe auch zur Fettgewinnung
Berlin, 7. Oktober. Jn der heutigen Generalverſammlung

der Verſuchs- und Lehranſtalt für Brauereien machte Geh. Re
gierungsrat Prof. Dr. Delbrück die Mitteilung, daß es ge
lungen ſei, die per auch zur Fettgewinnung heranzuziehen.
Profeſſor Lindner hat eine Hefe gezüchtet, die 18 9 Fettge-
halt in der Trockenſubſtanz aufweiſt. Die Erfindung ſoll ſo aus
gearbeitet werden, daß ſie induſtriell zu verwerten iſt.

Privatpakete und -Frachtſtücke
an Angehörige des Gardekorps und des X. Armeekorps
können wieder aufgeliefert werden. nicht möglich

weltkrieg und Weltgericht
Das große Umlernen, das der gegenwärtige Krieg zu

wege bringen ſoll und zum Teil ſchon gebracht hat, wird
nicht an letzter Stelle auf eine grundlegende Neu
bildung unſeres Urteils über England
und die Engländer gerichtet ſein müſſen. Wenn wir
heute an die Zeit vor dem Kriege denken, muß es uns ge
radezu unglaublich und unverſtändlich erſcheinen, daß in
weiten Kreiſen unſeres Volkes der britiſchen Nation und
dem britiſchen Reiche eine Wertſchätzung zuteil wurde wie
ſonſt keinem anderen Staate oder Volke auf dem ganzen
Erdenrund. Dabei hatte ſich England nur eine ganz an
der Oberfläche haftende Kenntnis engliſchen Weſens konnte
das überſehen laſſen in welt und wirtſchaftspolitiſcher
Hinſicht eine Stellung angemaßt, die in keiner Weiſe, weder
in ſeinen tatſächlichen Leiſtungen auf wiſſenſchaftlichem und
kulturellem Gebiete noch in der Geiſtes- und Herzens-
bildung des engliſchen Volkes begründet war. Es iſt eine
der größten Segnungen des europäiſchen Krieges, die in
beſonders glücklicher Weiſe mit ſeinen furchtbaren Opfern
auszuſöhnen vermag. daß mit der durch nichts ge
rechtfertigten Vorrangſtellung, die wir den
Engländern bereitwillig einräumten,
nunmehr gründlich aufgeräumt iſt. eErbarmungslos und unerbittlich hat der gegenwärtige
Krieg noch in einem anderen Punkte die Wahrheit über
England ans Licht gebracht. Was die Beſten unſeres
Volkes, einer wie der andere, wenn ſie ſich offen über Eng-
land ausſprachen, ſeit einem halben Jahrhundert überein-
ſtimmend feſtgeſtellt haben, daß der Grundzug eng
liſchen Weſens heuchleriſche und lauernde
Lüge iſt, darauf berechnet, keine andere Nation neben
England aufkommen zu laſſen, jede andere Nation zum
Schemel des engliſchen Ruhmes und Reichtums zu machen,
das haben die Erfahrungen dieſes Krieges in vollem Um-
fange und mit der denkbar größten Beweiskraft beſtätigt.
England darüber gibt es keinen Zweifel iſt der
unehrlichſte, nichtswürdigſte, niedrigſt
denkende unſerer Gegner. Zum Beweiſe dafür
braucht man nur an die maßlos gehäſſigen Verleumdungen,
mit denen die engliſche Regierung während des Krieges
gearbeitet hat, und an die hinterliſtigen, geradezu wie Hohn
auf Treu und Glauben wirkenden Abmachungen zu er-
innern, die die verantwortlichen engliſchen Staatsmänner
mit anderen Mächten zwecks gemeinſamer Vernichtung
Deutſchlands getroffen haben, getroffen haben zu einer
Zeit, als die amtlichen Kreiſe Englands in offizieller Form
mit Deutſchland über die Grundlagen einer politiſchen An
näherung verhandelten! Dieſe bodenlos gemeine Hand-
lungsweiſe kann nicht oft genug vor der Welt feſtgenagelt
werden, und deshalb wird nicht nur das deutſche Volk, ſon
dern werden alle anſtändig denkenden Menſchen auf dem
ganzen Erdenrund dem deutſchen Reichskanzler
Dank wiſſen, daß er, wie wir berichteten, im Geſpräch mit
einem Deutſch- Amerikaner folgende, offenbar in erſter Linie
für die Bevölkerung der Vereinigten Staaten von Amerika
beſtimmten Ausführungen gegeben hat:

„Wir wiſſen wohl, welche Märchen die Engländer über uns
verbreiten, ſeitdem der Krieg begonnen hat. Hat nicht Shake
ſpeare geſagt: „Wer meine Börſe ſtiehlt, ſtiehlt vielleicht wert-
loſes Zeug. Es gehörte mir, nun gehört es ihm. Aber wer
mir meinen guten Namen raubt, ſtiehlt mir etwas, was den
anderen nicht reich macht und mich nur arm!“ Indem wir die
Maſſe dieſer engliſchen Gentlemen für die Verbreitung dieſer
Verleumdungen verantwortlich machen, fühlen wir, daß dieſes
Gehaben ein Symptom der den Engländerninnewoh-
nenden Brutalität iſt, einer Brutalität, die es uns
unmöglich erſcheinen läßt, ſie in intellektueller
und moraliſcher Beziehung als gleichwertig
mit uns zu betrachten.“

Vor dem Kriege galt vielen unter uns England nicht
nur als politiſche und wirtſchaftliche, ſondern auch als kul-
turelle Vormacht und das engliſche Volk als maßgebend in
Sitte und Tracht, in Lebensauffaſſung und Lebensführung.
Der Krieg iſt noch nicht zu Ende, aber mit dieſem Jrrtum
iſt es in Deutſchland gründlich zu Ende. Dieſer gewaltige
Krieg hat erſt kommen müſſen, damit wir erkannten, was
wir wert ſind, wie und wie ſehr auch in ethiſcher und
moraliſcher Hinſicht wir unſeren Gegnern über-
legen ſind, jenen Gegnern, die aus Neid und Raubgier
über uns hergefallen ſind und ſich nicht geſcheut haben, den
ſittlichen Tiefſtand und den Mangel an Ehre und Gewiſſen,
an dem ſie ſelbſt kranken, uns nachzuſagen. Dafür trifft
jetzt vor allem England die gerechte Strafe. Wahrhaftig,
wenn nach dieſem Kriege und als Ergebnis dieſes Krieges
ein Gottes friede kommt, der die Menſchheit wie in er
neuter und gereinigter Luft aufatmen läßt, dann wird ihm
ein Gottes gericht voraufgegangen ſein, das ſich an
England vollzogen hat.

Bollverſammlung
der Handwerkskammer Halle

Halle, 7. Oktober 10915.
Jn dieſem Jahre iſt es die erſte Vollverſammlung, die dieKammer abhält. Sie tagte werde im Stadtverordnetenſitzunge

ſaale in Anweſenheit faſt ſämtlicher Kammermitglieder und der
Mitglieder des Geſellenausſchuſſes unter der Leitung des Vor
ſitzenden Schon dorf. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache verwies
dieſer auf die ernſte, große Zeit, die auch auf das Handwerk von
außerordentlicher Bedeutung geworden iſt. öge Gott der All
mächtige unſeren Waffen unter der ruhmreichen Führung unſeres
Kaiſers und ſeiner Feldherren den Sieg bringen, dem geſamten
deutſchen Reiche zum Segen. Dann gedachte der Vorſitzende des
Ablebens eines Getreuen, des am 28. September verſtorbenen
Maurer und Zimmermeiſters Otto Grote, der als Kammer
mitglied eifrig mit an den Aufgaben der Kammer und des Hand
werks gearbeitet hatte. Die Verſammlung ehrte das Gedenken
des Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Die Verſamm
lung gab ſodann ihrer Verehrung des Kaiſer Ausdruck durch ein
dreimaliges Hurra. Durch Dienſtgeſchäfte verhindert haben ihr
Nichterſcheinen entſchuldigt der Herr Oberpräſident und der Herr
Regierungspräſident, ſowie der Staatskommiſſar, Herr Gehe:mer
Regierungsrat Schwanert.

Es erfolgte die Gin führung und Verpflichtung der
neugewählten Mitglieder durch den Vorſitzender,

worauf Beauftragter Bl ume einen umfänglichen Geſchäfts
bericht zum n brachte. Die Kammer hat zu den drei
Kriegsanleihe 44 000 Mk. gezeichnet. Jn 223 Fällen wurden in
Höhe von 5-30 Mk. zuſammen 3075 Mk. Unterſtützung an be
dürftige Handwerker gewährt. Viele Antragſteller waren der irr
tümlichen Meinung, daß die Kammer laufende Unterſtützungen
bewilligen könne. Das iſt bei den geringen Mitteln der Kammer

ich, es könnten nur ei ige Unterſtühungen für
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der Bezüge des Kammervorſtandes und des Kammerbeamten für
Reiſen forderte, wurde angenommen. Ferner ſoll beim Handels
und Gewerbekammertag beantragt werden, daß dieſer die Koſten
für die Tagungen ſeiner Ausſchüſſe ſelbſt trägt. Bisher wurden
ſie von den Kammern getvagen, die Mitglieder in dieſe Ausſchüſſe
entſandt hatten. Den Ueberſchuß aus dem verfloſſenen Ge

ſtsjahre beantragte Kammervorſtandsmitglied Hünſch zur
Errichtung eines beſonderen Grundſtockes für den Bau eines
Eigenheims zu verwenden. Kammermitglied Scha tz beantragte

n einen Grundſtock zur Unterſtützung der Handwerker. Be
ſchloſſen wurde, daß der Ueberſchuß auf die neue Rechnung vor-
getragen wird.

(Schluß folgt.)

Provinz Sachſen und Umgebung
Des Kriegsfreiwilligen Heldentod
Jung hat ihn der Tod dahingerafft,
Er ſtarb für's Vaterland,
Freiwillig in ſeiner Jugend Kraft,
Er ſtand in Gottes Hand.
Kein ſchönren Tod als dieſen gibt
Es für den deutſchen Mann,
Drum deutſche Jugend: Auf! folgt ihm,
Er ging euch begeiſtert voran.
Er ſei euch ein Vorbild an Tapferkeit,
Mut und Gottvertraun,
Laßt uns in unſern Herzen jetzt
Jhm ſtill ein Denkmal baun.
Gott hat's gewollt, drum trauert nicht,
Seid ſtolz auf euren Sohn,
Er ſteht als Held, als der er fiel,
Vor unſeres Gottes Thron.

Otto Schneider Merſeburg.
Aus der Provinz Sachſen, 7. Okt.

ergebniſſe.) (Viehzählungs-e Bei der am 1. Oktober d. Js. abgehaltenen
ſchenzählung wurden in den Haushaltungen Merſe

burgs feſtgeſtellt: 290 Stück Pferde, 173 Stück Rindvieh, 245
Stück Schafe, 884 Stück Schweine, 269 Stück Ziegen, 5971 Stück
r Dri 5 e War Weſens W wähnn am 1. d. Mts.

er hauſen ge ene Viehzählung ergab folendesBild: Es waren 789 Haushaltungen vorhanden (am 4 Bonne

1914 738). Jn dieſen wurden gehalten: Pferde 282 (332), Rind
vieh 686 (736), Schafe 624 (648), Schweine unter 26 Jahr 575
(757), von 34 Jahr bis 1 Jahr 568 (828), über ein Jahr 54 (122),
Ziegen 562 (473). Die Zuſammenzählung des Federviehs ergab
6568 Stück.

Hettſtedt, 7. Okt. (Befördert.) Den Charakter als
Major erhielt Herr Poſtdirektor Plagge hier.

Nordhauſen, 7. Okt. (Der Charakter als Kgl.Amtmann) wurde den Domänenpächtern Loeper in Nohra

und Eggert in Klein-Furra verliehen.
W. Berga a. E., 7. Okt. Einbruch in die Apotheke.)

Die hieſige Apotheke wurde nachts von Dieben heimgeſucht. Dieſe
haben mindeſtens eine Stunde bei ihrer Arbeit verbracht. Jn
ſämtlichen Räumen des unteren Stockwerks waren die Schränke
und Schubladen erbrochen und durchwühlt, wobei den Dieben u. a.
eine wertvolle goldene Uhr mit Kette in die Hände fiel. Auch die
ſchwere Kontrollkaſſe aus der Apotheke nahmen die Einbrecher mit.
Sie wurde ſpäter, ihres Jnhalts beraubt, am Wege nach dem
Unterhammer mit einem danebenliegenden Beil aufgefunden.
Das Beil nebſt einer zum Einſteigen benutzten Leiter hatten die
Spitzbuben zuvor aus dem Hofe eines Gaſthauſes geſtohlen. wie
ſicher ſich die Diebe fühlten, geht daraus hervor, daß ſie ſich in
aller Gemütsruhe an Speiſen und Getränken gütlich getan hatten.

Apolda, 7. Okt. (Schweres Kriegsleid) iſt ver
die Familie Friedrich Kurz hals in Oberroßla herein-
gebrochen. Erſt fiel der Sohn Adolf, dann Otto und am 17.
September Fritz, nachdem er es zum Vigzefeldwebel und zum
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes gebracht hatte.

Chieles Kursbuch
Winterfahrplan 1915,/16

iſt erſchienen und wird heute unſeren Leſern
in der Stadt Halle durch die Austrägerinnen

koſtenlos mit dem Wunſche übergeben,
ſich desſelben recht rege zu bedienen nnd
weiter zu empfehlen.

Verlag der Halleſchen Zeitung.

Apolda, 7. Okt. Ein großer Einbruchsdieb-ſt a h l) wurde in dem Delikateſſengeſchäft von Beyer in der
Bahnhofſtraße hier ausgeführt. Es wurden von den Dieben außer
30 Mk. an barem Gelde 40 Zervelatwürſte (Dauerware), 30 Pfund
Speckſchinken, 30 Pfund Schokolade, ein großer Poſten Käſe und
anderes mehr geſtohlen. Bei der Lebhaftigkeit des Verkehrs in
dieſer Straße fällt die Dreiſtigkeit auf, mit der die Einbrecher
gewirtſchaftet haben.

Kemberg, 7. Ottober. (Verbrechen?) Ueber den unter
vorſtehender Spietzmarke bereits gemeldeten Vorgang berichten
Berliner Blätter noch folgendes: Jn einem Gaſthof in der
Krauſenſtraße kehrten am Sonntag nachmittag ein junger Mann
und ein Mädchen ein, die ſich im Fremdenbuch als Apotheker Gill
aus Wittenberg und Schweſter eintrugen und ein gemeinſames
Zimmer nahmen. Abends gingen die beiden zu einem Spazier-
gang aus und kehrten erſt ſpät zurück. Als ein Angeſtelter Montag
nachmittag das Zimmer öffnete, fand er die beiden Gäſte tot auf.
Das Mädchen lag im Bett, der junge Mann kniend vor dem Bett.

Die Leichen wurden beſ ahmt und nach dem Schauhauſe gebracht. n dem Tiſche ſtanden zwei Gläſer mit Reſten von u

den die jungen Leute mit Gift gemiſcht hatten. Aus einem Briefe,
den ſie hinterließen, geht hervor, daß ſie nicht Geſchwiſter waren.
Der junge Mann war der 17 Jahre alte Apothekerlehrling Gill
aus Wittenberg, ſeine r r ein 21 Jahre altes Mäd-
chen namens Clades aus Kemberg. Die jungen Leute
waren nach Berlin gefahren, um ſich hier das Leben zu nehmen,
da ihre Eltern das Liebesverhältnis nicht dulden wollten.

Ruhla, 7. Okt. (Beſuch des h Adalbert.)
Das am Hohen Kiſſel in ſtiller Waldeinſamkeit gelegene Jagd-
haus des Herzogs von S.Meiningen hat in dieſen Tagen Beſuch
erhalten: Prinz Adalbert von Preußen iſt mit ſeiner Gemahlin
dort zur Erholung eingetroffen.

Jonitz, 7. Okt. (Wegen Kindesmißhandlung)
wurde die R. von hier zur Anzeige gebracht. Die Frau
hat ihren Stiefſohn in letzter Zeit wiederholt derart rückſichtslos

daß die Nachbarn um behördliches Einſchreiten gebeten
n

Oranienbaum, 7. Okt. (Jm Hausbrunnen er-
tränkt.) Geſtern früh wurde hier die in der Mittelſtraße wohn
hafte Witwe Luiſe M. in ihrem Hausbrunnen tot aufgefunden.
Die Frau war in letzter Zeit trübſinnig und hat, wie vermutet
wird, Selbſtmord verübt.

W. Jena, 7. Okt. (Der geſtrige amtliche Bericht
über die Typhus- Epidemie teilt mit, daß ſeit vor-
geſtern erfreulicher Weiſe nur zwei neue Krankheitsfälle zur An
meldung gekommen ſind. Jm Thyphus- Lazarett Weſtſchule ſind
drei Todesfälle eingetveten.

W. Eiſenach, 7. Okt. (Geheimrat Polak Wie die
„Eiſenacher Tagespoſt“ meldet, iſt geſtern der viele Jahre am
hieſigen Amtsgericht tätige Geheime Juſtizrat Polak geſtorben.

aus Halle und Umgebung
Halle, den 8. Oktober.

Ein Feſttag in Ammendorf
Endlich ſollte auch den Verwundeten des Hilfslazaretts

Neumarkt Schützenhaus die Freude zu teil werden,
einen Ausflug zu unternehmen. Einer freundlichen Einladung
des Herrn Bürgermeiſters Hähn und des a
namens der Gemeinde Ammendorf folge leiſtend, waren die
tansportfähigen Feldgrauen mit ihren Aerzten und Pflegerinnen,
Paſtoren und Polizeiunteroffizieren nebſt Krankenwärtern, etwa
100 Perſonen, auf dem Riebeckplatz verſammelt. Da rollte pünkt-
lich um 343 Uhr der feſtlich mit Fahnen, Blumen und Bildern
geſchmückte Extrazug der Ammendorfer Fernbahn um die Ecke.
Herr Direktor Löhr hatte es ſich nicht nehmen perſönlich
die Gäſte der Ammendorfer einzuholen und ſogar jeden der Feld-
grauen für die Fahrt mit der geliebten Zigarre zu beſchenken.
Schnell waren die Wagen beſetzt und, lebhaft begrüßt von der zu
ſammengeſtrömten Menſchenmenge rollte der Zug durch die
Straßen der Stadt und durch die Fluren nach Ammendorf, das
Fahnenſchmuck angelegt hatte und den Feſtgäſten einen überaus
herzlichen Willkomm bereitete.

Die ganze Einwohnerſchaft war verſammelt, die Vorſtände
mit dem Herrn Bürgermeiſter und Herrn Ortsgeiſtlichen an der
Spitze, die Oberklaſſen der Schule mit den Herren Lehrern ge
leiteten unter Vorantritt der Muſik die Gäſte in den Feſtſaal von
Landmann, der ſinnig mit Blumen geſchmückt war. Schnell waren
die mit vollen Kuchenſchüſſeln bedeckten Tafeln beſetzt, trefflich
der Kaffee, herzlich die Begrüßungsrede und Kaiſerhoch des Herrn
Bürgermeiſters, ernſt und ſinnig, patriotiſch und fröhlich die vielen
muſikaliſchen Darbietungen vom Schüler- und Jungfrauenchor,
eindrucksvoll das von H. P. Balthaſar komponierte Kaiſerlied. Daß
ſich bald ein lebhafter Verkehr zwiſchen Einheimiſchen und Gäſten
entwickelte, iſt ſelbſtverſtändlich.

Die vorſorglichen Feſtgeber hatten den zweiten Teil der Feier
in den Saal des Helmſchen Gaſthauſes verlegt, wo ein
ladende Tafeln für das vortreffliche Abendeſſen gedeckt waren.
Hier hielt Herr Paſtor Balthaſar die Feſtrede und ſchloß mit
einem Hoch auf die Verwundeten. Der zweite Redner, Herr
Rektor Gircke, feierte in ſchwungvollen Worten das deutſche
Vaterland. Den Dank der Verwundeten ſprach Herr Unteroffizier
Andree kurz und kernig aus. Die Feldgrauen ſtimmten mit
einem kräftigen Hurra ein. Um 9 Uhr ſprach der Herr Lazarett
pfarrer Paſtor em. Riedel ein Schlußwort und mit dem gemein

(Nachdruck verboten.

Schwarze Perlen
17]) Kriminalroman von Auguſt Weißl.

Aber, lieber Doktor, bat die Baronin, alles iſt ver
loven, wenn Leo erfährt, daß ich hinter der Sache ſtehe. J
glaube er würde es mir nie verzeihen. Bitte, verſprechen
Sie mir ſtrengſtes Stillſchweigen.

Seien Sie unbeſorgt. Jch weiß, Leo iſt ſehr empfind
lich ein ſtolzer Junge, Kavalier vom Scheitel bis zur
Sohle! Er wird gewiß nicht erfahren, daß Sie ſich für ihn
verwenden.

Ich danke Jhnen, lieber Doktor! ſagte die Baronin und
erhob ſich. Jch danke Jhnen tauſendmal! Nun blicke ich
doch etwas mutiger in die Zukunft.

Seien Sie überzeugt, liebes Kind, ſagte der alte Ad-
vokat, indem er ihre Hand drückte, daß ich für Leo und
Sie alles tun werde was ich tun kann.

Die Baronin griff nach ihrer Taſche und entnahm ihr
ein ziemlich umfangreiches Haket.

Ich bitte Sie, lieber Doktor, möchten Sie dieſes Paket
einige Tage in Jhrer Kaſſe hier aufbewahren

Sehr gern. Jch werde ſofort eine Empfangsbeſtätigung

Das iſt doch nicht nötig, unter ſo alten Freunden, be

Jn geſchäftlichen Dingen gibts keine Freundſchaft Aber
wie Sie wünſchen, war die Antwort des Advokaten.

Sie wundern ſich vielleicht über meine Bitte, meinte
Mary, aber es iſt geſtern bei uns eingebrochen
worden

J w de Jynen ſchon Sonntag, wenn Si
Ja. J erde Jhnen ſchon g, Sie zuuns hinauskommen, alles erzählen. Wiſſen Sie, das

t J wurde m lenor fuhr kerzengerade auf. aDas Perlenhalsband?! wiederholte er. Das iſt doch zu
merkwürdigl Sollte da ein Zuſammenh Aber
nein! Wo denk ich denn hin! Das iſt ſa Unſinn! Das iſt
ja nur Zufall! Wiſſen Sie es iſt Doktor Hoffmann
zwang ſich zu einemf Lachen: es iſt ſo merkwürdig: Sie er
zählen von dem Diebſtahl des Schmuckes und gerade nach
dieſem Schmuck hat man ſich vor ein paar Tagen bei mir

e wgeer war g aBaronin, das können Sie von mir nicht verlangen.
Jch bin Advokat. Wenn ich auch Jhr Freund bin und
dann es wird ja zwei nur ein Zufall ſein

Wenn es aber keiner wäre?
Seien Sie überzengt, liebes Kind. wenn ich Berechti

gung zu dieſer Annahme finde, werde ich Sie ohne Zögern
warnen.

VIII.
Alſo Brandtner, wie denken Sie über den Fall?
Der Agent, ein noch junger Mann, blickte mit ſcharfen,

klugen Augen den Vorgeſetzten an und antwortete zögernd:
Was wir bis jetzt herausbekommen haben, läßt noch gar
keine Annahme zu. Der Burſch und das Mädel ſcheinen
tadellos zu ſein. Als wir ſie unten im Park auf der Bank
trafen, waren ſie wohl verwirrt, aber keineswegs von jener
Angſt und Aufregung ergriffen, die man bei Schuldigen
ſieht. Sie folgten uns ohne Ausflüchte, ohne Widerſtand
und baten nur, ja dem alten Herrn nicht zu verraten, daß
ſie im Park angetroffen wurden.

So, ſo Nun, wir werden ja ſehen.
mir den Burſchen her.

Nach wenigen Minuten erſchien Thomas Roßwieger
im Zimmer des Kommiſſärs. Doktor Wurmſer fragte ihn
zunächſt über Milli aus.

Das is a ſo, Herr Doktor: Die Milli und i ſan
G'ſchwiſterkinder und aus 'm ſelben Ort. Mir kennen uns,
wie m'r no beide ganz klan war'n. Mir ſan mitanand in
d' Schul' gangen.

Sie hierher kamen, daß Sie dieSie wußten alſo, als
Milli treffen werden?

Na. Seit i beim Herrn Oberleutnant bin, hab' i von
ihr nix g'hört. G'ſchrieb'n hab'n mr uns ni nöt.

Alſo eine zufällige Begegnung?
Seſtern mittag, beim Eſſen, hab' i P wiederg'ſeh'n.
Milli —ruf' i biſt du's, die Roßwieger Milli? Frei
lich, Thomas, ſagt ſie. n

Na und beim Eſſen hab'n m'r halt a bißl g'red't mit-
anander und dann hab' i der Milli g'ſagt, ſie ſoll am
Nachmittag in 'n Stall abikommen. Na, hat ſie g'antwort',
am Tag hab' i ka Zeit!

r ſie beſtellte Sie am Abend in den Garten, nicht
wahr

Ja, ankwortete Thomas. Sie hat g'ſagt: Du mußt
warten, bis die Herrſchaften ſchlafen geh'n. Früher hab' ich
ka Zeit. Dann komm' nach rückwärts in 'n Park, da können
wir uns ausplauſchen.

Sagen Sie, Roßwieger, hat die Milli nicht von einem
Schmuck geſprochen fragte der Kommiſſär und blickte dabei
Thomas ſcharf an.

Von an Schmuck? Von was für an Schmuck? fragte der
Burſch verwundert

Bringen Sie

Hat ſie Jhnen nicht erzählt, daß ſich die Frau Baronin
aus der Stadt eine Kaſſette holen ließ?

Ka Wort! Wir hab'n von z' Haus grred't.
Um wie viel Uhr war das?
Es war um a halber elfe. J ſchau ins Zimmer zum

Herrn Oberleutnant, weil er im Park ſpazieren gangen is,
und hab' mir denkt, jetzt is die beſte Zeit Jetzt braucht
dich der Herr Oberleutnant nöt, denn jetzt dauert 's a Weil',
bis er zurückkommt. Man hört dich nöt, finſter is 's a ſchon,
vielleicht triffſt die Milli jetzt.

Welchen Weg nahmen Sie?
Neben dem Haus bin i halt hergangen.
Standen damals alle Fenſter noch offen?
Ja freilich, d' Fenſter waren alle der Reih' nach offen.
Und überall war es finſter?
Na. Jm Zimmer von der Frau Baronin hat no a Licht

brennt. Da hab' i mir denkt, jetzt wart'ſt halt, lang wird's
nimmer dauern, und i bin halt auf und ab gangen. Na dann
is 's finſter word'n bei der Frau Baronin und d' Milli is
außerkummen zu mir.

Was geſchah dann? fragte Doktor Wurmſer.
No, a Weil ſan m'r auf und ab gangen mitanand, dann

is jemand kummen und die Milli hat mi in 'n Park hinein
zog'n.

Warum?
Weißt, hat ſ' g'ſagt, g'ſeh'n dürfen m'r nöt werd'n.

Sonſt glaubt der gnä Herr, mir hab'n was mitanander
und jagt mi glei davon. Später hab'n uns dann die Herren
unten g'funden.

Doktor Wurmſer überlegte einen Augenblick und fragte
den Burſchen:

Warum ſind Sie denn nicht einfach zurückgegangen in
Jhr Zimmer?

Die Türen waren ja g'ſperrt. Und bei die Fenſter war
Licht. J hab' mi vorg'ſchlichen und hab' fremde Herren und
den alten Herrn Baron g'ſeh'n. Da is der Milli der Schreck
in alle Glieder g'fahr'n. Sie hat g'meint: Jetzt mußt d'
warten, bis wieder alle ins Bett gehen! Da hab'n m'r uns
halt unten verſteckt im Park.

Die Erzählung Roßwiegers machte den Eindruck der
Wahrheit.

Bevor der Kommiſſionär Roßwieger entliieß, überflog
er noch einmal die Aufzeichnungen, die er ſich gemacht.

Und da fand er zwei Notizen verzeichnet: Die Baronin
hatte erklärt, daß ſie gegen elf Uhr Schritte vor dem Fenſter
vernommen und einen Mann plötzlich um die Ecke verſchwin-
den ſah. War das Roßwieger geweſen? Oder jemand
anderer?

(Fortſetzung folgt.)



Der ſchöne Tag wird allen, die Ammendorfs wohltuende Gaſt
freundſchaft genoffen haben, in dankbarer Eri g bleiben.

Geſuche um Ueberſendung von Gedenkblättern. Infolge
Ueberhandnehmens der beim Kriegsminiſterium eingehenden Ge
ſuche um Ueberſendung von Gedenkblättern an
die Angehörigen gefallener preußiſcher Krie-
ger muß darauf hingewieſen werden, daß ſämtliche Geſuche und
Anfragen in Angelegenheit der Gedenkblätter nicht an das Kriegs
miniſterium, ſondern an die mit der Ausfüllung und Verſendung
beauftragten Erſatztruppenteile und Bezirkskom-
mandos zu richten ſind.

Aus den Vereinen
Volksbildungsverein. Jn der kürzlich abgehaltenen Ja h-

res-Haupt- Verſammlung berichtete der Vorſtand über
die Tätigkeit während der letzten beiden Vereinsjahre da im
September 1914 infolge der Kriegswirren eine Verſammlung
nicht ſtattgefunden hatte. Aus den Berichten ging hervor, daß
es trotz Schwierigkeiten mannigfacher Art gelungen iſt, den Verein
lebenskräftig zu erhalten und in das nunmehr beginnende 25.
Vereinsjahr mit etwa 1100 Mitgliedern (der Hälfte der Mit-
gliederzahl im Sommer 1914) treten zu können. Durch recht be
trächtliche Opfer aus den für Zeiten der Not gemachten Rücklagen
war es möglich, den verſchiedenen Kriegswohlfahrts- Einrichtungen
(Rotes Kreuz, Nationaler Fraudienſt, Verein gegen Armennot,
Hindenburg-Fonds, Oſtpreußen) aus den Veranſtaltungen des
Kriegswinters 1914/15 813,05 Mk. zu überweiſen.

Aus den Neuwahlen des Vorſtandes gingen wieder die bis-
herigen Mitglieder wie folgt herbor: B. Rößler, Vorſitzender
A. Hoenow., ſtellv. Vorſitzender F. Laue, Kaſſenführer C.
Schröder, Schriftführer C. Krauſe und W. Henn, Bücherei
verwalter E. Arndt H. John und E. Bracht, Beiſitzer.

Die Bücherei befindet ſich wie bisher in der Talamtſchule
(Dreyhauptſtr.), in der die Bücherausgabe zunächſt an jedem l.
und 3. Sonntag im Monat von 11--12 Uhr mittags erfolgt.

Der Vorſtand wird auch weiterhin beſtrebt ſein, nur gute, den
Zeit und Bildungsverhältniſſen Rechnung tragende Veranſtaltun-
gen zu bieten, hoffend, daß auch der Mitglieder-Zuwachs ein recht
erfreulicher ſein möge.

Die erſte Veranſtaltung findet am Donnerstag, den 14. l-
tober abends 834 Uhr im großen Thaliaſaal ſtatt und zwar wird
Herr Richard Dufki-Wegner, Vortragskünſtler aus

Berlin, Kriegsdichtungen in Verſen und Proſa vortragen und Herr
Erich Augspach unſer beliebter einheimiſcher Sänger, eine
Anzahl ſeiner anſprechenden Kriegslieder einflechten. Dieſer erſte
Abend verſpricht alſo ein in jeder Beziehung genußreicher zu
werden. D.

Poſt und Eiſenbahn
Eiſenbahnverkehr zwiſchen Merſeburg und Schafſtädt

Von Montag, den 11. Oktober ab, verkehren die nur für Sonn
und Feſthage vorgeſehenen Perſonenzüge: 2087 Merſeburg (ab
1.40 mittags) Schafſtädt (an 2.28 mittags) und 2092 Schafſtädt
(ab 6.31 abends) Merſeburg (an 7.26 abends) in den bereits ver
öffentlichten Fahrplänen bis auf weiteres täglich. Gleichzeitig
fallen die Züge 8895 (VV) Merſeburg (ab 1.40 mittags) Schaf
ſtädt (an 3.26 nachm.) und 8800 (W) Schafſtädt (ab 6.00 abends)
Merſeburg (an 7.34 abends) vom 11. Oktober d. Js. ab fort.

Die Umſchnürung der Poſtſendungen

Um den Mangel an Bindfaden aus Hanf, Baumwolle
und dergl. abzuhelfen, ſind verſchiedene Erſatzmittel in Gebrauch
genommen worden, von denen u. a. Bindfaden aus Papier-
faſern, mit Papier oder anderen Stoffen umſponnener
Draht uſw. ſich im allgemeinen als brauchbar erwieſen haben.
Derartige Erſatzmittel können auch zur Umſchnürung der Poſt
ſendungen, insbeſondere der über 50 g ſchweren Feldpoſtbriefe mit
Wareninhalt (Päckchen), verwendet werden, vovrausgeſetzt, daß ſie
haltbar ſind und eine feſte Umſchnürung damit hergeſtellt werden
bann. Dünner Draht (ſ. g. Blumendraht) ohne Umſpinnung iſt
zur Verpackung von Poſtſendungen nicht geeignet, weil er ſich nicht
knoten läßt und Verletzungen des Perſonals und Beſchädigungen
der Briefbeutel und anderer Poſtſendungen durch den Draht un
vermeidlich ſind, namentlich wenn die Umſchnürung und der Ver-
ſchluß nicht ſorgfältig ausgeführt werden.

VBermiſchtes
Erdbeben in Jtalien

Lugano, 7. Oktober. Geſtern nachmittag um 5 Uhr war in
Neapel und Umgebung ein mehrere Sekunden anhaltendes
Erdbeben in wiederholten Stößen zu verſpüren. Die Bevölkerung
blieb ruhig.

Leichtſinniger Umgang mit einem Revolver
Siegen (Weſtfalen), 7. Oktober. Als zwei Sekundaner mit

einem Revolver hantierten, entlud ſich die Waffe und der Schuß
drang dem einen ins Herz. Er war ſofort tot.

Was die Engländer vertrinken
Haag, 7. Oktober. Nach dem „Nieuwen Courant“ ſind in

England die Ausgaben für alkoholiſche Getränke im erſten Halb
jahre 1915 um 11 Millionen Pfd. Sterl. geſtiegen. Die Regie
vung plant eine weitere Einſchränkung der Verkaufsſtunden für
Alkohol.

Börſen und Handelsteil
Die dritten Oeſterreichiſch-Ungariſchen

Kriegsanleihen
Ueber den Beſchluß des Genearlrats der Oſterreichiſch-

Ungariſchen Bank hinſichtlich der Begünſtigung bei Zeich-
nung auf die dritten Oeſterreichiſch Ungariſchen Kriegs
anleihen werden der „B. B.Z.“ aus Wien noch folgende

lheiten gemeldet:
Die beiden Hauptanſtalten, ſowie ſämtliche Filialen der

Bank fungieren als Zeichenſtellen, und zwar die öſterreichiſchen
Bankanſtalten für das öſterreichiſche, die ungariſche Bankanſtalten
für das ungariſche Anlehen und die boſniſch-herzegoviniſchen Fili
alen für beide Anlehen.

2. Die Obligationen, beziehungsweiſe die Jnterimſcheine der
beiden bevorſtehenden Anleihen werden ſofort nach ihrem Erſchei-
nen zum Lombard bei den Bankkaſſen zu einer Taxe von 75 Proz.
des e i dere Tee far dief irre b 91 D

8. Jm Lombar äfte ü e Wertpapiere Dezember Von g e für das Eskontgeſchäft der Bank feſtge-

i u en.ferr r. des ermäßigten, das iſt des dem Eskond
zinsfu gleichen Zinsſatzes wird auch allen jenen, während der

bei der Bank kontrahierten

Lombard Darlehen zugeſtanden, deren Erlös nachweislich zu Ein
zahlu auf die Kriegsanleihe beſtimmt iſt.

5. Darlehen, welche innerhalb der Einzahlungstermine und nachweislich zum Zwecke von Einzahlungen
auf die Kriegsanleihen aufgenommen werden, wird auf Verlangen

des jeweiligen Eskontzinsfußes der feſte Sir von 5 Proz.
bis zum 31. Dez. 1917 gewährt. Unter den früher begzei n
Modalitäten wird Parteien, welche nachweislich innerhalb der
proſpektmäßigen Einzahlungstermine bei einem anderen Kredit
inſtitut (Bank, Sparkaſſe, Vorſchußkaſſe uſw.) oder bei einer
Bankfirma zum Zwecke der Zeichnung auf dieſe Kriegsanleihen
ein Darlehen aufgenommen haben, zur Abſtattung desſelben ein
neues Darlehen zum feſten Zinsſatze von 5 Proz. gewährt ſowie
bei Prolongationen dieſes Darlehens der feſte Zinsſatz von 5 Proz.
in en gebracht. Auch dieſe Begünſtigung gilt bis 31.

6. Die Bank gewährt jenen Parteien, die ſofort bei der Zeich
nung den geſamten Subſkriptionspreis einzugahlen wünſchen und
hierauf 25 Proz. bar erlegen, die veſtlichen 75 Proz. als Lom
barddarlehen auf die auszufolgenden Titres der Kriegsanleihe,
beziehungsweiſe deren Jnterimsſcheine und bezahlt ſ n für
dieſe Parteien ſogleich den ganzen Subſkriptionspreis.

7. Den Subſkribenten wird über deren Anſuchen die Begün-
ſtigung der koſtenfreien Aufbewahrung der bei der Bank gezeich
neten Kriegsanleihetitres III. Emiſſion bis zum 31. Dezember
1917 zugeſtanden.

8. Die Kupons der öſterreichiſchen und ungariſchen Kriegs
anleihetitres III. Emiſſion werden, gleich jenen der beiden vorher
See Kriegsanleihen, bei allen Bankanſtalten proviſionsfrei
eingelöſt.

Den Wiener Blättern zufolge empfing am 6. d. M. der
Gouverneur des Poſtſparkaſſenamtes Leth aus Anlaß der Aus
gabe der dritten öſterreichiſchen Kriegsanleihe die Vertreter der
Preſſe. Der Gouverneur wies auf den ſteigenden Erfolg der
zweiten Anleihe gegenüber der erſten hin, der insbeſondere des
halb einen Ruhmestitel der Monarchie bildet, weil während der
Zeichnung der zweiten Anleihe der Krieg mit Jtalien ausge
brochen ſei. Um ſo berechtigter ſei die Hoffnung auf einen gro
ßen Erfolg der dritten Kriegsanleihe, da die militäriſche
Lage der Monarchie ausgezeichnet ſei und dieſe auch
dipkomatiſche Siege auf dem Balkan errungen
und dort einen neuen Freund gewonnen habe. Es
gelte aber auch dem Vorbilde Deutſchlands nachzuſtreben, zumal
Oeſterreich auch damit eine wichtige Vorarbeit für die Zukunft
leiſte. Wer ſich jetzt ſtark zeige, werde auch nach dem Kriege
wirtſchaftliche Erfolge haben. Der Gouverneur gedachte ſchließ-
lich in warmen Worten der Mitarbeit der Preſſe anden
Erfolgen der Kriegsanleihe.

Englands Vergewaltigungspolitik
Den größeren Bankfirmen der Schweigtz ſind von engli-ſche r Seite R

ten ſollen, keine Geſchäfte mit engliſchen Firmen abzuſchließen,
von denen ein England feindliches Land Vorteil
haben würde; bei Verweigerung der Unterſchrift wird die Ab
ſperrung der betr. Firma von jedem ſchriftlichen und tele
graphiſchen Verkehr mit England angedroht. Danach war anzu
nehmen, daß England durch dieſe über neutrale Banken ausge
übte Kontrolle ſich vor allem vor Geſchäften ſchützen wolle, die
eigene engliſche Staatsbürger auf dem Umweg über die Schweiz
mit den alien ennemies abſchließen könnten. In Wirklichkeit
aber gehen die engliſchen Abſichten offenbar noch viel weiter. Es
wird jetzt nämlich der „F. Z.“ von einem Südamerikaner
berichtet, der mit der Amſterdamer Bank in Verbindung
ſteht. Dieſer Südamerikaner erhielt bereits vor einem Mongt
von der Amſterdamer Bank einen Revers in engliſcher
Sprache vorgelegt, der die Verpflichtung erhielt, keine Geſchäfte
abzuſchließen, von denen ein England feindliches Land

Vorteil haben würde; bei Nichtunterſchrift auch hier die
Drohung der Abſperrung. Man ſieht daraus, oelche Zumutungen
die Engländer einem holländiſchen Bankinſtitut ſtellen und bei
dieſem durchſetzen konnten.

Dividendenausſichten
Oberſchleſiſche Zinkhütten Aktiengeſellſchaft. Der Aufſichts

rat beſchloß, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 7 Prozent (wie i. V.) vorzuſchlagen.

Sächſiſche Webſtuhlfabrik Akt.Geſ. in Chemnitz. In der Auf-
ſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, aus dem Bruttogewinn 123 000
Mark zu Abſchreibungen zu verwenden und den Reſt von 15321
Mark vorzutragen. Dem DividendenReſervefond ſollen 150 000
Mark entnommen und hieraus 5 Prozent Dividende verteilt
werden.

Annweiler Email- und Metallwerke vormals Franz Ullrich
Söhne. Der Aufſichtsrat beantragt für das ab gelaufene Ge-
ſchäftsjahr eine Dividende von 10 Prozent (8 Proz. im Vorjahr).

Zuckerfabrik Klein-Wanzleben. Der Aufſichtsvat ſchlägt für
das abgelaufene Geſchäftsjahr 10 Proz. Dividende (wie im Vor
jahre) vor.

A.G. Lauchhammer in Rieſa. Der Abſchluß für 1914/15 er-
gibt einen Reingewinn von 2301 786 Mark (i. V. 1 487 662 Mk).
Hieraus ſollen 10 Prozent (6 Prozent i. Vorj.) Dividende aus
geſchüttet werden.

Die Dillinger Hüttenwerke bringen eine Dividende von
18 Prozent (19 Proz. i. Vorj.) in Vorſchlag.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 7. Oktober. Jm Börſenverkehr machten auf dem

Markte der Jnduſtriewerte von der ſonſt herrſchenden Geſchäfts
ſtille nur die lebhafteren Umſätze in einigen Papieren eine Aus-
nahme. Jn erſter Linie gewannen Becker-Stahlwerkaktien eine
anſehnliche Beſſerung; aber auch Lindenburg-Stahl, Deutſche
Gußſtahlkugel und Egeſtorff Maſchinen wurden zu höheren
Kurſen gehandelt. Deutſche Rentenwerte waren wiederum kaum
verändert. Auf dem Valutenmarkte erlitten ruſſiſche Banknoten
eine ſtarke Abſchwächung. Die Zinsſätze blieben unverändert.

Getreidcbericht
Berlin, 7. Oktober. Mais und Gerſte waren heute überhaupt

nicht angeboten und Umſätze fanden nicht ſtatt. Kleie blieb
wenig beachtet und zum Teil unverändert. Reismehl und Mais
mehl waren geſucht und ca. 2 bis 3 Mark höher. Der Getreide
markt blieb ohne Notiz. Wetter: Regneriſch.

W. Die Aktionäre der KanadaPazifik-Bahn haben dem An
trage auf Ankauf der Allan- Linie zugeſtimmtk.

Landwirtſchaftliches
Kalkſtickſtoff-Preisbewerb.

Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat vor kurzem
2 Preisausſchreiben über Kalkſtickſtoff erlaſſen. Auf das erſte,
deſſen Frageſtellung lautete:

„Welche Wirkung hat der Kalkſtickſtoff als Düngemittel
bei Anwendung zu verſchiedenen Jahreszeiten, auf den ver
ſchiedenen Bodenarten, bei verſchiedener Beſtellung und den ver
ſchiedenen Früchten?“

ſind zahlreiche Preisbewerbungen eingegangen. Das Preisgeri t
hat die Herren Dr. Münzinger-Hirſchberg und Dipl. agric.
Linter-Berlin-Schöneberg mit je einem 1. Preis ausgezeichnet.
Beide Arbeiten behandeln das geſtellte Thema in zweckentſprechen-
der Weiſe und geben eine wertvolle praktiſche Anleitung für die
beſte und zweckmäßigſte Anwendung von Kalkſtickſtoff. Die Preisſchriften ſend als gemeinſame Broſchüre im Verlage von Paul

Parey, Berlin SW., Hedemannſtraße 10/11 erſchienen und können
von dort oder durch jede Buchhandlung bezogen werden.

everſe vorgelegt worden, in denen ſie ſich verpflich

Letzte Telegramme
König Ferdinand Oberkommandierender

Paris, 7. Oktober. (Telunion) Wie der „Temps“ aus
Sofig meldet, werde König Ferdinand von Bulgarien
ſelbſt den Oberbefehl über die Armee übernehmen.
Der Eiſfenbahverkehr zwiſchen Niſch und Sofiag iſi
eingeſtellt. Serbiſche Blätter treffen nicht mehr ein.

Sofia, 8. Oktober. (Bulgariſche TelegraphenAgentur) Die
Bahnlinie Muſtapha Paſcha Dedegagatſch wurde
heute von dem bulgariſchen Perſonal übernommen.

Der Fürſt zu Hohenlohe als Gaſt des Königs
von Bulgarien

Sofia, 6. Sept. („Agence Bulgare“.) Der deutſche
Botſchafter Fürſt zu Hohenlohe traf auf der Rückreiſe von
Konſtantinopel hier ein. Er wohnte als Gaſt des Königs
im Königlichen Palais.

Einſturz einer Oderbrücke
Fürſtenberg a. d, Oder, 7. Oktober. Heute abend gegen

6 Uhr iſt die im Bau befindliche neue Oderbrücke ein-
geſt ür z t. Etwa 200 Meter der fertigen Eiſenkonſtruktion
liegen im Flußbett. Wie verlautet, ſollen neun Perſonen, meiſt
Frauen, ertrunken ſein.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 7. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die franzöſiſche Offenſive in der Champagne
nahm ihren Fortgang. Nach ſtarkem, nach und nach bis zu
äußerſter Heftigkeit geſteigertem Artilleriefeuer ſetzten
geſtern mit Tagesanbruch die Angriffe wieder ein. Nord-
weſtlich Souain brachen unter ſchwerſten Verluſten und Ein-
buße von 2 Offizieren, 180 Mann an Gefangenen, 6 Maſſen
angriffe der Franzoſen zuſammen.

Weſtlich der Straße So m men Py--Souagin konn-
ten in Richtung Ste. Marie Teile von zwei neu eingetroffe
nen Diviſionen an einer Stelle über unſere vorderſte Linie
vordringen. Durch ſofort einſetzenden Gegenangriff wurde
der Feind wieder hinausgeworfen. 12 Offiziere, 29 Unter-
offiziere, 550 Mann blieben als Gefangene in unſerer Hand;
zwei Maſchinengewehre wurden erbeutet.

Oeſtlich der genannten Straße konnte der Feind bei
ſeinen Maſſenangriffen keinen nennenswerten Erfolg er-
zielen. Gegen ein kleines Grabenſtück öſtlich des Navarin-
Gehöftes, in dem er ſich halten konnte, iſt der Gegenangriff
im Gange. Nur bei und nördlich Tahure gelang es dem
Feinde, nach hin und herwogendem Gefecht etwa 800 Meter
Raum zu gewinnen. Der Angriff kam durch unſere Gegen
angriffe zum Stehen.

Die Verſuche des Feindes, die Stellung nördlich und
nordöſtlich des Beau-Séjour-Gehöftes zu durch-
brechen, ſcheiterten gänzlich. Wo der Feind bis in unſere
Gräben vorſtoßen konnte, wurde er niedergemacht oder ge
fangen genommen. Die Stellung iſt reſtlos in unſerem
Beſitz. 3 Offiziere, 300 Mann wurden als Gefangene ab-
geführt, 3 Maſchinengewehre dem Feinde abgenommen.

Einem heftigen, aber erfolgloſen Angriff in den
Morgenſtunden gegen die Briqueſterie-Stellung nordweſt
lich von Ville-ſur-Tourbe folgten im Laufe des
Tages nur ſchwächere Vorſtöße, die abgewieſen oder durch
Artilleriefeuer im Keime erſtickt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur bedeutungsloſe Hand
grangatenkämpfe ſtatt.

Jm Aisnetal bei Sapigneul mißglückte ein ſchwäch-
licher franzöſiſcher Ueberfall auf einen vorſpringenden
Grabenteil.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Vor Dünaburg drangen unſere Truppen in 5 Kilo

meter Breite in die feindliche Stellung ein.
Südlich des DryswjatySees iſt der Feind weiter zu

rückgedrängt; eine attackierende ruſſiſche Kavalleriebrigade
wurde zuſammengeſchoſſen. Zwiſchen dem Boginskoje-See
und der Gegend von Smorgon wiederholten die Ruſſen ihre
verluſtreichen Durchbruchsverſuche, die ohne Ausnahme,
zum Teil nach Nahkämpfen, ſcheiterten. Es ſind 11 Offi-
ziere, 1300 Mann zu Gefangenen gemacht.

Bei Raggaſem (an der Rigaer Bucht) wurde ein
ruſſiſches Torpedoboot durch unſere Landbatterien ſchwer
beſchädigt.

Heeresgruppe des Generalfeldmärſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen,
Jn den Kämpfen bei Czartorysk iſt der Feind ans den

Waldungen weſtlich dieſes Ortes geworfen.

Balkan Kriegsſchauplatz
Deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Truppen haben

die Drina, die Save und Donan an mehreren Stellen
überſchritten und auf dem öſtlichen Drina- und ſüdlichen
Save- und Donauufer feſten Fuß gefaßt.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Wetterbericht

vom 7. Oktober. Jm Oſten Deutſchlands haben von neuen Nieder
ſchläge eingeſetzt und ſich weſtwärts ausgebreitet, größere Mengen
fielen indeſſen nur an der mittleren Oder, ſowie in Bayern. Die
Temperatur iſt ein wenig geſtiegen, liegt aber faſt allgemein
noch unter den jahreszeitlichen Werten. Jm Dienſtbegzirk traten
geſtern geringe, nachts anhaltendere Regenfälle auf.Aus ten für Freitag: Zeitweiſe aufklärend, Nach
laſſen der Niederſchläge,

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und

——|üd2

Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.
Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsftelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die t

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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